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Arbeitsauftrag 

Die meisten Personen mussten schon einmal in die Medikamentenkiste greifen, 
um Schmerzen zu lindern oder um den Körper bei der Genesung zu unterstützen. 
Die SuS sollen in diesem ersten Arbeitsschritt überlegen, wann und aus welchem 
Grund sie Medikamente zu sich nehmen. 

Ziel 

 Die SuS sind in der Lage, ihren eigenen Medikamentenkonsum zu be-
trachten und ein Bild der eigenen Verhaltensweisen zu erhalten. 

 Die SuS diskutieren über die verschiedenen Gewohnheiten oder Vor-
gehensweisen bei Krankheiten oder Schmerzen und können die ver-
schiedenen Gesundheitsphilosophien in der Gruppe erkennen. 

Material  Arbeitsblätter 

Sozialform EA/GA 

Zeit 20’ 

Zusätzliche Informationen:

 Je nach Klassenzusammensetzung können SuS dabei sein, welche aus verschiedenen Gründen 
Medikamente einnehmen müssen. Diesem Sachverhalt ist insofern Sorge zu tragen, dass man die 
betroffenen SuS im Vorfeld darauf anspricht oder die Klasse informiert. 
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Analysiere dein eigenes Verhalten in Bezug auf deinen Medikamentenkonsum und 

trage deine Erkenntnisse in der nachstehenden Tabelle ein. Berücksicht- 

ige dabei auch Medikamente, die du in der Vergangenheit eingenommen hast. 

Selbstanalyse 

Name des 

Medikamentes 

Dosis pro 

Zeitabschnitt 

(Tag) 

Enthaltene Substanzen und 

Wirkstoffe 

Warum nimmst du diese 

Medikamente ein? 
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Die folgenden Fragestellungen können im Plenum oder als Gruppenarbeit zur Verdeutlichung des 

Arbeitsschrittes verwendet werden: 

1. Gibt es Medikamente, welche die meisten in der Klasse schon einmal eingenommen haben?  

Aus welchem Grund? 

2. Bei welchen Krankheiten oder Schmerzen werden die meisten Medikamente eingenommen? 

3. Von welchen Unternehmen werden die verschiedenen Medikamente hergestellt (Sammlung der 

Produktenamen und des dazugehörenden Herstellers)?  

4. Was habt ihr für Erkenntnisse aus eurem Medikamentenkonsum? Was hat euch erschreckt?  

Was ist euch grundsätzlich aufgefallen? 

5. Gibt es weitere Gemeinsamkeiten in der Gruppe/in der Klasse? 

6. Gibt es spezielle, überraschende Erkenntnisse? 
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Zusatztext aus www.stern.de 

Kopfschmerzen: Jugendlichen brummt der Schädel  

Mehr als ein Drittel aller Jugendlichen in Deutschland leidet unter wiederkehrenden Kopfschmerzen – das 

zeigt eine große Studie der Deutschen Migräne- und Kopfschmerzgesellschaft. Mädchen sind wesentlich 

häufiger betroffen – besonders, wenn sie auf dem Gymnasium sind. 

Die Forscher befragten mehr als 3.000 Schüler von Haupt-, Real- und Privatschulen sowie von Gymnasien 

aus. Sieben von zehn Teenagern gaben an, innerhalb der letzten drei Monate mindestens einmal 

Kopfschmerzen gehabt zu haben - 79 Prozent der Mädchen und 60 Prozent der Jungen. 

Geschlechterunterschied bei Migräne am deutlichsten 

Bei wiederkehrenden Kopfschmerzen war der Geschlechtsunterschied noch deutlicher: Darunter litten 48 

Prozent der 12- bis 15-jährigen Mädchen, aber nur 26,5 Prozent der gleichaltrigen Jungen. Bei den 

Mädchen stieg die Häufigkeit von solchen Kopfschmerzen mit dem Alter an, von 43 Prozent mit 12 Jahren 

auf 54 Prozent mit 15 Jahren. Bei Jungen war der altersbedingte Anstieg unbedeutend. Am stärksten war 

die Geschlechterdifferenz bei Migräne: Daran leiden im Alter von 15 Jahren zwölf von 100 Mädchen, aber 

nur vier von 100 Jungen. 

Als Hauptgrund für den Geschlechtsunterschied sieht Volker Pfaffenrath, einer der Autoren der Studie, die 

Hormone: „Die Migräne ist eng gebunden an die Menstruation. Nach der ersten Monatsblutung verändert 

sich das Geschlechterverhältnis bei Migräne zu 2,5 zu 1.“ 

Die Forscher ermittelten auch, dass die Tendenz zu Kopfschmerzen mit höherer Bildung steigt. 

Kopfschmerzen während der vorausgegangenen drei Monate hatten rund 18 Prozent der männlichen 

Hauptschulabsolventen, aber 28 Prozent der Gymnasiasten. Bei den Mädchen waren es 39 und 51 Prozent. 

Jugendliche nehmen Medikamente und gehen nicht zum Arzt 

Volker Pfaffenrath sieht den Grund eindeutig in einer Mehrbelastung dieser Schüler. „Die Migräne wird 

durch Stress und hohe Erwartungshaltung hervorgerufen“, so Pfaffenrath. Soziale Faktoren spielten hierbei 

keine Rolle, Studien aus den USA widerlegten laut Pfaffenrath diesen möglichen Zusammenhang. 

Auch der Umgang mit den Kopfschmerzen wurde in der Studie abgefragt. Ergebnis: Nur etwa jeder vierte 

Jugendliche konsultiert wegen wiederholter Kopfschmerzen einen Arzt, nur drei Prozent suchen einen 

Neurologen oder Kopfschmerzexperten auf. Über die Hälfte der Jungen und mehr als 60 Prozent der 

Mädchen nehmen aber Medikamente. Auf die Frage, welche Medikamente sie nehmen, nannten die 

Jugendlichen die frei verkäuflichen Substanzen Paracetamol, Acetylsalicylsäure und Ibuprofen. Aber auch 

das verschreibungspflichtige Metamizol wird eingesetzt. „3,6 Prozent der Schüler nehmen zu viele 

Schmerzmittel ein, vor allem Aspirin und Paracetamol“, sagt Pfaffenrath besorgt. Hoher 

Schmerzmittelkonsum ist laut Pfaffenrath ein Risikofaktor für chronischen Kopfschmerz im 

Erwachsenenalter. 

Um den zu verhindern und die auslösenden Mechanismen zu verstehen, sollten betroffene Jugendliche 

daher ein Kopfschmerztagebuch führen. Studien zeigen nach Angaben der Gesellschaft, dass während der 

protokollierten Zeit die Häufigkeit der Beschwerden sinkt. Wenn Jugendliche verstehen, was ihren 

Kopfschmerz verursacht, können sie solche Faktoren wie etwa Alkoholkonsum oder Schlafentzug meiden. 
Quelle: Stern online, 11. Mai 2007


